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Der Stand der englischen Resormsrage .

i .

Es gibt gewisse Satze , gewiffe Behauptungen , denen die öfsend
liche Meinung einen ZwangSkurS verliehen hat , und die , gleich
mil dem Staatsgepräge versehenen MUnzen , unbeargwohnt aus

«ner Hand in die andere gehen , ohne daß Jemand daran dächte ,
den wahren Gehalt dieses „moralischen GeldeS " zu untersuchen .
Kommt einmal zufällig ein zweifelsüchtiges Individuum auf die

�ee , Scheidewaffcr herbeizuholen und sich durch nüchterne Prüfung
Zu überzeugen , ob das , was glänzt , in der That auch Gold oder
Silber ist , so stellt sich denn sehr oft heraus , daß sich das gute
Publikum Jahre , Jahrzehnte , ja zuweilen Jahi hunderte lang Talmi
Und Nickel für Gold und Silber hat aufhängen lasten .

Ein solches glänzendes Geldstück ist der Satz , daß England
die beste Berfastung , das normalste politische Leben und die voll -

"idetste BolkSherrschast durch und mit dem vollendetsten Parla -
AtntariSmus habe . Unbeanstandet circulirt diese Münze nun seit
�25 Jahren — seit 1748 Montesquieu in seinem ISsprit des
Lois ( Geist der Gesetze ) jenes halbmythische und zur andern Hälfte

Ungeheuerliche Ting : „ die englische Verfassung " für die bestmögliche
faktische Erfüllung deS politischen Ideals erklärt und damit speziell
seinen Landsleuten einen Floh in die Ohren gesetzt hat , der
*0 Jahre später gar sonderbare Kreuz - und Ouersprünge ver -
schuldete. Die MonteSquieu ' sche Empfehlung wurde zu einer be-

geisterten Malzextrakt - Reklamc ausgearbeitet von dem französischen
»benteurer und Lump Delolme , dessen „ berühmte " Münckbau -
uude über die englische Constitution noch heute für ein klassisches

Muster ernster politischer Literatur gilt , für eine Bibel der Wahr -
?eit und staatsmännischen WeiSh- it , obgleich die englische Consti -
lution Telolme ' S der englischen Constitution deS englischen Staats

gerade so ähnlich ist , wie der . genial - edelsinnige Held des neust

testamentarischen Reptilienfonds Propheten Hesekiet dem schuapS -
!" innenden , papierfabrizirenden , Wagener protegirenden « in „dila -

frischen " Verhandlungen und Dotationen machenden , das „ Pferd "
über den Graben spornenden Junker ven Barzin Und Biarritz .

| Bon Männern , die den englischen Parlamentarismus an der
Duelle studirt , ist ihm zwar — namentlich in den letzten 25 Iah -
den — wiederholt die Maske h. runtergerifsen worden , allein die

zvurnalistischen Falschmünzer , welche die öffentliche Meinung an -

uerligen , haben kraft ihrer Organisation die Kritik entweder erfolg -
deich todtgeschwiegen oder durch systematisches Lügen neutrabsirt
bereitest), so daß die Phantastereien Montcsguicu ' s und die Schwin -

�eleien Telolme ' S bis auf den heutigen Tag fast unbestritteuen
IKurS haben .
: Abgesehen von dem Interesse , daS eine Beleuchtung der eng -
l ' siten Pailamentsreform Bewegung speziell für unsere Partei hat ,
Wsen wir demnach auch eine allgemeine kulturhistorische Pflicht
füllen , indem wir enthüllen , was der englische Parlamentarik -
dius ist .

Vellen : et in seiner Art ist er unzweifelhaft , aber nicht , wie
»ns vorgeredet wird , der vollendetste Ausdruck der Volksherr -
ichaft, sondern der vollendetste Ausdruck der Klassenherrschaft ,
ü' e schamloseste Beleidigung deS gefunden Menschenverstandes und
ter Gerechtigkeit .

Fasten wir die Thatsachen in ' S Auge .
VolkShenschaft , um unS dieses , freilich sehr inkorrekten , Worts

bedienen . — denn Herrscbafl ist nicht denkbar ohne Be -

�rrschtc , die Volksherrschaft erkennt aber weder Herrscher
"och Beherrschte an — , die Volksherrschaft , am die übliche Be -

Nmung beizubehalten , ist Herrschaft deS Volks , des ganzen
«vlks , nicht cineS Standes , einer Klasse . Voltsherrschaft be -

"( igt also gleichmäßige Theilnahmc aller Staatsbürger an den

�taatSgeschästen : an Gesetzgebung , Rechtssprechung und Ne¬

hrung. Kann diese Theilnahmc nicht direkt sein , kann wenig -
" ens indirekt durch das gleichmäßige Recht zur Erwählung der

Gesetzgeber , Richter und RegierungSb - amten .

� Woblan : die große Mehrzahl deS englischen Volks hat auf die

Pfohl der englischen Gesetzgeber , R chler und Reglerungsbeamten
"übt mehr Einfluß , als die deutschen Leser des „VolkSstaat " .

DaS gegenwärtige Parlaments Wahlsystem ( Wahlgesetz , Ein¬

teilung der Wahlbezirke : c. ) fußt aus der „großen Rcsormbill "
1832 , „ groß " durch den kolossalen Lärm , der geflissentlich mit

t : geschlagen wutde , und durch die noch kolossalere Enttäuschung ,
Welche ihr folgte . Die lLZ2er Reformbill erweiterte daS Mo -

? ° pvl der Vertretung im Parlament , indem sie die Grundbesitzer -
°tistvkralie zwang , eS mit der Geld - , Handel - und Industrie Ari -

F*kratie zu theilea . DaS arbeitend « Volk , welches sich bei der

�S' taiion für jene Reformbill zur Einschüchterung deS Landadels

�Utzrn ließ , hat feit 1832 gerade so viel Vertreter in ' S Unter -

Ausgeschickt, wie vor 1832 : nämlich keinen . Wir sagen Unter -

" �»S, denn gehört auch daS Oberhaus ( HauS der Pair « Ilouse

Peers ) zum Parlament , so liegt alle Staatsmacht in England

einzig und ausschließlich in dem Unterhaus ( Haus der Gc -

"leinen — llonse of Comraons ) ; daS Oberhaus nebst der Krone
' ü nur ornamentales Schnörkelwerk , und würde , wenn kurch eine

plötzliche Katastrophe von der Erde gefegt , keine bemerkbare Lücke

' "wcklassen .
Nachdem seit 1832 verschiedentlich an dem Wahlgesetz herum -

gepfuscht worden war , kam im Sommer 18v7 die jetzt in Kraft
"' stndliche, charakteristischer Weise von den TorieS ( „Conservati -

rtf ?*) eingebrachte Resvrmbill zur Annahme . Dieselbe hat die alte

�lniheilung - der Wahlbezüke und Vertheilung deS Wahlrechts bei -

. galten , und dem Prinzip der Vertretung nach Kopfzahl nur

der Vertretung im Parlament haftet nach wie vor an dem Ort ,
anstatt an der Person . Doch davon später deS Näheren .

Der durch die Tory - Reformbill herbeigeführte „Fortschritt "
beschränkt sich auf eine Ermäßigung deS Census , der in den

Grafschaften ( vounties ) deS vereinigten Königreichs Großbritan -
nicn ( wie der offizielle Titel lautet , d. h. England mit Wales ,
Irland und Schottland ) von 50 Pfd . Sterl . auf 20 Pfd . Stcrl .

( — 133 Thlr . ) jährlichen Pacht - oder HauSzinseS herabge -
setzt worden ist , während in den Städten ( domigks ) der Ccn -

suS der 10 Pfd . Sterl . - Hausmiethc ( Jnhaberfchaft eines zur
Armentaxe für 10 Pfd . St . jährlich besteuerten Hauses ) befei -

tigt , und jedem Inhaber ( Eigcnthümer oder Miether ) eines

Wohnhauses , das zur Armensteuer herangezogen wird , sowie auch
Mielhern von Th eilen eines HauseS das Wahlrecht gewährt wor -
den ist . Solchen Miethern jedoch nur unter Bedingungen und
mit Verklausulirungen , welche die L/odger - ü ' rundme ( das Wahl -
recht der Micthcr ) jeder ernstlichen Bedeutung entkleiden und ihr
den Stempel des HumbugS aufdrücken . Erwähnt sei hier , daß in

England die Wohnhäuser der Regel nach nicht Eigenthum der

Inhaber , sondern der Besitzer deS Grund und Bodens sind , auf
dem sie stehen ; daß die Wohnhäuser in den Städten durchschnittlich
kleiner sind als in Deutschland ( meist bloS für eine , zwei oder drei

Familien bestimmt ) , und daß die Zahl der Wohnhäuser , für welche
ein jährlicher MicthzinS von unter 10 Pfd . Sterl . entrichtet wird ,
mehrere Hunderttaufend beträgt .

Vor der Reformb . ll von 1867 hatte Großbritannien in Allem
etwa 1' / - Millionen Wähler .

Und heute ?
Auf Antrag Dilke ' s ist vor Kurzem dem Parlament ein amt -

licher Bericht ( Retum ) vorgelegt worden , welcher die Zahl sämmt -
licher Wahlfähigen , geordnet nach den drei Königreichen , nach den

Graffchaften und nach den Städten , im Ganzen und Einzelnen ,
enthält . Wie wir daraus ersehen , beträgt die Gesammtzahl der

Wähler in den drei Königreichen 2,644,564 .
Davon sind

GrafschastSwähler 1,056,408

Städtssche Wähler 1,588,156 .
Auf die drei Königreiche vcrtheilt sich die Zahl der Wähler :
In England und Wales

Grasschaftswähler
Städtische Wähler

In Irland

Grässchaftswähler
Stärtische Wähler

In Schottland
GrafsldastSwähler
Städtische Wähler

800,769
1,356,526

Zusammen 2,157,295

174,341
5 >,170

kaum beizurechnen ist , wenn eS auch , vermöge des sozialen Elends
und der durch englische Mißregierung und Brutalität unablässig
geschürten politischen Unzuftiedenhcit in den künftigen Revolu -
tionSkrisen zu einer bedeutungsvollen Rolle berufen sein dürfte .
Die Armuth des irischen BolkS offenbart sich in wahrhaft er -
schreckender Weise durch den , verglichen mit England und Schott -
land , relativ so niedrigen Prozentsatz der Wähler . Der Census
ist für die drei Länder derselbe ; dennoch lastet er thatsächlich zwei
und ein halb mal so schwer auf Irland , weil dieses -unglückliche
Land durch die englischen „ Eroberer " dergestalt heruntergebracht
ist , daß auf die gleiche Einwohnerzahl , welche in England hundert
Wahlberechtigte , d. h. den Bevingungen des Census genügende
Personen enthält , in Irland blos ungefähr vierzig kommen ,
Ziff - rn , die keines CommentarS bedürfen .

Jndcß der Hauptpunkt , um den eS sich für uns handelte , war
zu konstatwen , daß in Großbrittanien , trotzdem durch die Reform -
brll von 1867 die Zahl der Wähler um über eine Million ver -
mehrt wurde , blos die Minderheit der erwachsenen männlichen
Bevölkerung daS Wahlrecht hat . Bei einer Gefammtbevölkeruna
von 31 ' / , Millionen ( 31,460,534 ) beträgt die Zahl der volljäh -
rigen Männer ungefähr 3' / , Millionen . Von diesen haben , wie
wir gesehen , nur 2,644,564 das Wahlrecht , also nicht einmal
ein Drittel . Ueber zwei Drittel , in runder Summe sechs
Millionen volljähriger Engländer sind durch den herrschen -
den Census des Stimmrechts beraubt . Diese 6 Millionen
sind , mit geringfügiger , nicht ins Gewicht fallender Ausnahme , das
arbeitende Volk in Stadt und Land .

Sozialdemagogisches .

Zusammen 224,511

81,298
181,460

huschende Schcinkonzessioncn gemacht . Der Unte
— �"asschasl «- und Stadt - Wahlrecht besteht fort ,

Unterschied zwischen
und das Recht

Zusammen 262,758 .

Die 2,157,295 Wähler von England und Wales entfallen
auf eine Bevölkerung von 22 . 704,929 ( 12,059,843 in Grafschaften ,
10,645,086 in Starten — borcmghs , Wahlflecken). Es kommt

also aus je 10 bis 11 Einwohner ein Wähler .
Die 224,511 Wähler Irlands entfallen auf eine Bevölkerung

von 5,395,587 ( 4,529,175 in Grafschaften und 866,412 in

Städten ) . ES kommt also aus je 24 Einwohner ein Wähler .
Die 262,758 Wähler Schottlands entfallen auf eine Bevöl -

kerung von 3,360,018 ( 1,830,627 in Grasschaften und 1,479,391
in Städten ) . ES kommt also ein Wähler auf je 13 Einwohner
ungefähr .

Diese Ziffern sind in mehrfacher Beziehung interessant . Zu -
nächst lassen sie auf den ersten Blick die Ungerechtigkeit und Will -
kür des englischen Wahlsystems grell hervortreten , indem England
vcrhältnißmäßig fast dreißig Prozent mehr Wähler hat als

Schottland und gar hundert und fünzig Prozent , daS

heißt anderthalb mal so viel als daS stets stiefmütterlich be-

handelte , oder richtiger brutal unterdrückte Irland . Doch auch
über die ökonomische Lage und den relativen Culturzustand der

drei Königreiche verbreiten die obigen Ziffern eine Fluth von

Licht.
Die Grasschasten umfassen fast ausschließlich daS städtclcse *)

Land , die BoroughS aber ausschließlich Städte ; bei der heutigen
unnatürlichen Trennung von Stadt und Land repräsentirt nun

aber die stättische Bevölkerung wesentlich das moderne Cultur -

element , wohingegen die ländliche Bevölkerung nicht so direkt in

der modernen Culturbewcgung steht und darum die Hauptstütze
der reaktionären Gewalten in Staat und Gesellschaft bildet . Hier -
aus erhellt , daß die Proportion ( daS gegenseitige Zahlenverhältniß )
der städtischen und ländlichen Bevölkerung , ( außer für Colonial -

länder — wie auch die Bereinigten Staaten es noch zum Theil
sind , — in denen das ackerbautreibende Elcmsnt naturgemäß das

jllebergcwicht hat ) einen ziemlich genauen Culturmesser abgiebt :
je mehr die städtisch - Bevölkerung der ländlichen überwiegt , desto
höher der Culturstand eines Landes ; je mehr die ländliche der

städtischen , desto tiefer . Wenden wir diesen Maßstab auf die drei

Abtheilungen Großbritanniens an , so zeigen unS obige Ziffern ,
daß England und Schottland , wo die städtische Bevölkerung
der ländlichen in ziemlich gleichem Verhältniß überlegen ist , mo -

Verne Culturländer im eminentesten Sinne des Worts sind — in

keinem andern Lande der Welt herrscht , von diesem Gesichtspunkt
auS betrachtet , ein so günstiges BevölkcrungSvcrhältniß ; — daß
aber Irland , wo die ländlich - Bevölkerung um das Fünffache
stärker ist als die städtische , den modernen Culturländern

*) Nicht alle Städter haben da « Recht , ein Parlamenismitglied
) edtr mrhrere zu wählrn . Siehe die srlgendcn ArtUet . a

V. * )
Eh - der Schreiber diese » seine durch „ unkontrollirbare Um¬

stände " unterbrochene Arbeit wieder aufnimmt und zu Ende führt ,
hat er einen kleinen Zwischenfall zu erledigen . Der unter obigem
Titel im „VolkSstaat " vom 30 . November des vorigen Jahres
( Nr . 96 ) veröffentlicht - Artikel (II . ) hat das Unglück gehabt, der
Leipziger Staatsanwaltschaft zu mißfallen , und den Anlaß zu einem
im „Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte " landesüblichen
M- jestätsbel - idigungöproz - sse zu liefern . Auf Majestätsbeleidigung
angeklagt werden ist aber nach der „ frommen Sitte " im „Reich
der Gottesfurcht " gleichbedeutend mit verurtheilt werden ; und so
war es denn keineswegs verwunderlich , daß die Leipziger Richter
das Wunder zuwege brachten , in einem Artikel , der seinem ganzen
Inhalt und Woulaut nach für die Person des angeblich beleidig -
ten Monarchen ( natürlich des Königs von Preußen , jetzigen Kai -
fers von „Deutschland " ) so wenig beleidigend war wie nur mög-
lick>, eine Majestätsbeleidigung zu entdecken . Nun : wer sucht, der
findet , heißt es schon in der Bibel .

Zur Orientirung unserer Leser, die jenen Artikel nicht mehr
im Gedächtniß haben , sei hier erwähnt , daß es sich um das be -
kannte , weiland den schlesischen Webern gemachte „königliche
Versprechen " handelte , und daß ausdrücklich , in der positivsten
Weise erklärt war , der König von Preußen habe sein „königliches
Versprechen " gehalten , obgleich der Schein , der aber bekannt -
lich trügt , eine entgegengesetzte Auffassung begünstige . Den Wort -
laut zitiren wir nicht , weil dies nach aller Voraussicht dem „ Volks -
staat " eint zweite Auflage des fraglichen Majestätsbeleidigung «.
Prozesses zuziehen würde , und wir prinzipielle Gegner derartiger
Prozesse sind .

Die Leipziger Richter , welche so eifrige und treue Mitarbeiter
deS „VolkSstaat " sind , werden es uns nicht verargen , wenn wir

ihr „ Urthcil " , von dem wir unS erst nach langen Bemühungen
eine Abschrift verschaffen konnten , dem Aktenstaub der Vergessenheit
entreißen und als „SozialdemagogischeS " zu öffentlichem Nutz und
Frommen in die Spiritus - oder unsertwegen auch Petroleum -
Flasche deS „Volksstaat " setzen und für die Nachwelt ausbewahren .
DaS Aktenstück lautet nach beglaubigter amtlicher Abschrift :

„ Auf den von der Königlichen Staatsanwaltschaft zu Leipzig
wider August Bernhard Much als verantwortlichen Redakteur der
in Leipzig erscheinenden Zeitschrift „ Der VolkSstaat " nach Art . 20 ,
22 und 26 des Gesetzes vom 24 . März 1870 , die Presse betr . ,
Bl . 9, gestellten Antrag erkennt

daS Königliche Bezirksgericht zu Leipzig
in seiner h- utigen öffentlichen Sitzung , an welcher die unterzeich -
neten Richter Theil genommen haben , nach aus den Akten erstat¬
tetem Vortrage und Gehör der Königlichen Staatsanwaltschaft
sowie deS Angeschuldigten

für Recht ,
weil in dem in der zur Ausgabe an die Abonnenten gelangten
Nr . 96 der zu Leipzig periodisch erscheinenden Zeitfchnft „ der
VolkSstaat " vom 30 . Nov . 1872 unter der Ueberschrist : „Sozial -
demagogisches II . " abgedruckten Artikel zweifelsohne behauptet wor -
den ist, daß Sc . Majestät der deutsche Kaiser sein einer Deputa -
tion schlesischer Weber im Jahre 1864 als König von Preußen
gegebenes Versprechen , die Arbeiterfrage solle möglichst bald gesetz-
lich geregelt und damit der Roth der Arbeiter Abhilfe geschafft werden ,
bisher noch nicht erfüllt und somit sein Versprechen gebrochen habe ,
somit aber durch diesen Artikel , in Bezug auf Sc . Majestät den

deutschen Kaiser eine Thatsache behauptet und verbreitet worden

ist , welche denselben verächtlich zu machen und in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen nur zu sehr geeignet erscheint , ohne
daß diese Behauptung nachweislich wahr ; weil ferner auch die gc -
sammte Fassung des Artikels und die in demselben enthaltene Ver -

S . Nr . 98 de « „Bolksslaat " vom vorigea Jahr , und frühere
Ruinmern .
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wahrung , man wolle mit diesem Artikel nicht ausgesprochen haben ,
daß Se . Majestät der Kaiser Sein Wort nicht gehalten , die Ab -

ficht, Seine Kaiserliche Majestät wegen des behaupteten angeblichen
Bruches Seines Versprechens zu verhöhnen und zu beleidigen , klar
und deutlich erkennen läßt , und in dem angezogenen Artikel so-
nach eine den Bestimmungen in § 93 des Reichsstrafgesetzbuchs zu
unterstellende Beleidigung Sr . Majestät des deutschen Kaisers un -

bestritten zu befinden ist , nun aber der Angeklagte August Bern -

Harb Much , welcher zur Zeit des Erscheinens der Nr . 96 der

Zeitschrift „ der VolkSstaat " vom Jahre 187S der verantwortliche
Redakteur dieser Zeitschriftnummer nach gewesen , eS abgelehnt hat ,
den Verfafier oder Einsender dieses Artikels zu benennen , derselbe
auch sonst nicht hat ermittelt werden können und ebendeshalb und
da ihm nicht hat nachgewiesen werden können , daß er vor Abdruck
de » Artikels Kcnntniß von dessen Inhalt gehabt , zu einer Bestra -
sung nach Art . 99 des Preßgesetzes vom 24 . März 1870 verbun -
den mit £j 95 deS ReichSstrafgeseybucheS weder gegen den ange -
klagten Muth noch gegen sonst Jemanden zu gelangen gewesen ist,
mithin gegen den Angeklagten Much als verantwortlichen Redakteur
der Zeitschrift „ der Volksstaat " zur Zeit deS Erscheinens der Num -

mer 96 vom Jahre 1872 die Strasbestimmungen des Art . 20 ,
verb . mit 22 deS Preßgesetzes Anwendung zu finden haben ;

So ist der Angeklagte Muth auf den Bl . 9 gestellten staats -
anwaltschaftlichen Antrag in seiner Eigenschaft als Redakteur des

VolkSstaatS mit Rücksicht aus seine Bl . 9d pp . aktenkundig ge -
machten Vorbestrafungen in Gemäßheit Art . 20 und 22 des Ge

setzeS vom 24 . März 1372 , die Presie betr . , wegen der ihm zur
Last fallenden neuerlichen Verletzung seiner Redakteurpflichten mit

einer Ordnungsstrafe in der Höhe von

Achtzig Thalern
zu belegen ; eS ist auch d eses Straferkenntniß auf Kosten des An -

geklagten in der Leipziger Zeitung öffentlich bekannt zu machen und

der Angeklagte die sämmtlichen in dieser Preßstrafsache erwachsenen
Kosten abzustatten schuldig .

Von RechtS - Wegen !

Leipzig , den 3. Februar 1873 .
DaS Königliche BezirkSgei icht daselbst .

( L. S. )
Skdinberger . Mannsfeld . WeiSke .

Wahrhaftig , der „VolkSstaat " muß sich vor so gefährlichen
Mitarbeitern in Acht nehmen , wie die Leipziger Richter es sind

Also verurtheilt „ Von Rechts wegen " , weil „ zweifelsohne
behauptet worden ist , daß Seine Majestät der deutsche Kaiser
Sein einer Deputation schlestscher Weber im Jahr 1864 als König
von Preußen gegebenes Versprechen , die Arbeiterfrage solle mög
lichst bald gesetzlich geregelt und damit der Roth der Arbeiter

Abhilfe geschafft werden , bisher noch nicht erfüllt und somit sein
Versprechen gebrochen habe . "

„ Zweifelsohne " ist aber in dem inkriminirten Artikel ge -
nau das Gegentheil behauptet , und so deutlich , als es mit Worten

zu sagen , gesagt worden , der König von Preußen , jetziger deutscher
Kaiser , habe sein „königliches Versprechen " gehalten , und , wenn
dem profanen Publikum die Erfüllung auch äußerlich nicht recht
sichtbar sein möge , so liege die Schuld nicht an dem König von

Preußen , der sein „königliches Versprechen " selbstverständlich —

denn Könige können ihr Wort doch ebenso wenig brechen , als sie,
dem konstitutionellen Evangelium gemäß , politisch sündigen können
— erfüllt habe , sondern an der Kurzfichtigkeit , Blödigkeit der vile

multitude , des gemeinen PöbclhaufenS , euphemistisch Volk ge -
nannt , der seine Augen nur habe , um nicht zu sehen , sein Hirn
nur , um nicht zu denken , und seine Fäuste nur , um nicht zu

handeln .
Emphatischer , eindringlicher , unzweideutiger konnte ' nicht au &

gedrückt werden , daß das „ als König gegebene Versprechen "
( Lessing ! Wende dich nicht im Grab herum !), um uns der kla si
schen Redewendung der Leipziger Herren Richter zu bedienen , ge¬
halten worden ist . Und wie konnten wir dem Respekt vor einem

„königlichen Versprechen " im Besonderen , und vor der königlichen
Würde im Allgemeinen , die ihren Inhaber weit über den Bereich
der gewöhnlichen Sterblichen stellt , und dem gewöhnlichen Maß
stab der gewöhnlichen Sterblichen entrückt , emphatischer , eindringe
licher , unzweideutiger Ausdruck verleihen ?

Aber gerade „die Verwahrung , man wolle mit diesem Artikel

nicht ausgesprochen haben , daß S . Maj . der Kaiser Sein Wort

nicht gehalten " , soll ja nach der Leipziger Gcrichtslogik „ die Ab

ficht, Seine kaiserliche Majestät wegen deS behaupteten angeblichen
Bruches Seines Versprechens zu verhöhnen und zu beleidigen , klar
und deutlich erkennen lasten . "

„ Klar und deutlich " ist hiernach für die Leipziger Richter , daß
eS eine Verhöhnung und Beleidigung des Kaisers von
Deutschland ist, wenn man sagt , er habe sein Wort gehalten !

Begreifen die Leipziger Richter denn nicht daS entsetzlich Rechts
widrige und Majestätsbeleiderische ih - er Argumentation ?

Aus den mannichfachen sprachliche », stylistischen und logischen
Eigenthümlichkeiten , welche den Sinn verdunkeln , herausgeschält ,
ist die Argumentation folgende :

Der „ Volksstaat " ist ein Blatt , daS nichts schreibt als Hoch
verrath und Majestätsbeleidigungen .

Der „Bolkestaat " schreibt zur Abwechslung einen Artikel , der
weder Hochverrath noch MajestätSbeleidigungen enthält , sogar den

König von Preußen ( Kaiser von Deutschland ) ausdrücklich gegen
den möglichen Vorwurf , er habe sein „königliches Versprechen "
nicht gehalten , verwahrt .

Mit dieser „ Verwahrung " kann es dem „Volksstaat " bei seiner
„ Tendepz " nickt Ernst gewesen sein ; die „ Verwahrung " war folg -
lich boshafte Ironie , und rasfinirt darauf berechnet , den König
von Preußen ( Kaiser von Deutschland ) zu verhöhnen und zu be -

leidigen .
Er�o verurtheilt , Von Rechts Wegen !
Gemach , Ihr Herren Leipziger Richter !
Rechtswidrig und Majestätsbeleiderisch nannten wir Eure

Argumentation .
Rechtswidrig : oder stößt eS nicht jedem Rechtsgrundsatz vor

den Kops , statt einer ungesetzlichen Handlung , eine Tendenz
zu verurtheilen , die als Tendenz weder ungesetzlich ist noch unge -
setzlich sein kann ?

Majestätsbeleiderisch : oder ist eS nicht die giftigste , tödt -
lichste Majeftätsbeleidigung , wenn erklärt wird , die Behauptung ,
der König von Preußen ( Kaiser von Deutschland ) habe sein Wort

gehalten , könne nur Ironie sein ? Liegt darin nicht dick und
breit die Annahme , der König von Preußen ( Kaiser von Deutsch -
land ) habe sein Wort gebrochen , und sein Wortbruch sei so
flagrant und „notorisch " , daß man nur zum „ Hohn " sagen könne ,
der König von Preußen ( Kaiser von Deutschland ) habe sein „kö -
nigliches Versprechen " gehalten ? In der That , das ist die ton -

zentrirteste MajestätSbeleidigunz , welche uns je vorgekommen ist,
eine MajestäiSbeleidigung , die allein alle MajestätSbeleidigungen
aufwiegt , welche die bösen Sozialdemokraten verübt haben , seit eS

Sozialdemokraten gibt .

Politische Uebersicht .
— Zweifelsohne wird auch bei den nächsten ReichStagSwahlcn

daS Glück den Herren „ Liberalen " insofern günstig sein , als eS

ihnen ermöglichen wird , einen reinen ungemischten Chor von Ja -

brüdern , dessen reichstreue Harmonie kein Neinsager stören wird ,
dem Herrn von Bismarck zur Verfügung zu stellen . Kein „ libe
raler " Redner wird von „ Volksrechten " reden und dadurch den

„genialen Staatsmann " , der vor solchen Worten schon eine gründ -
lichere Scheu hat , als die Katze vor dem Naßwerdcn , nochmals
in die unangenehme Lage bringen , daß er sich solche „ deklamato

rische Redensarten " verbitten muß. In diesem Sinne ist bereits
an die „ liberale " Presse die Ordre gelangt , die zum „ Wahlkampf "
erforderlichen gewöhnlichen Melodien abzuleiern und mit rührender
Präcision erfüllen jene braven Preß Orgelmänner , die von Repti -
lienfonds Gnaden berufen sind , „öffentliche Meinung " zu machen ,
ihre patriotische Hundepflicht . Da schweift der Eine mit seiner
Orgel in den öden Hallen der „Kirche " umher und sucht mit dem

schon tausendmal abgespielten Liede vom „großen Kulturkampf
die starren Herzen der Gläubigen zu erweichen , der Andre steht
als politischer Nachtwächter auf der „ Wacht am Rhein " und weiß
nicht genug zu singen und sagen von den „Reichsfeinden " , die
da sinnen auf Umsturz und Hochverrath , der Dritte poussirt die

soziale Frage und streichelt dem Spießbürger traulich das Zöpf -
lein , ihm in die Ohien raunend , daß der neue St . Georg , der

Drachentödter , alleiw eS sei , welcher daS „ Reich " durch den tz 20

feines Preßgesetzes vor dcui Drachen deS Communismus reiten

könne , und unmelodisch brüllt über alle hinweg unser zärtlicher
Freund , Herr Julius Schultze in Mainz : „ Herr Staatsanwalt ,

vergessen Sie den „Volksstaat " nicht ! " — Ein nettes Concert !

Ja , ihr lustigen Musikanten , für so ein patriotisches Herz hört sich
das Ding ganz gut an und manch Mägdlein mag in eurem Rei -

gen tanzen , aber „ wir kennen die Weise , wir kennen den Text ,
wir kennen auch die Verfasser ! " Wir wissen , daß ihr selbst nicht
glaubt , waS ihr so trefflich herunterzuorgeln versteht . Wir wissen ,
daß ihr selber fühlt , daß ihr dem „ Genialen " zulieb Komödie

spielt und daß ihr nur seine ClownS ( HanSwurste ) auf seinem
politischen Theater seid . Wir wissen — und ohnehin ist es be-

stätigt aus dem Munde Eines der Eurigen , der nicht blos auf
dem Theater mitspielen , sondern auch zuweilen hinter die Cou -

lissen gucken darf — daß ihr euch gar keine Illusionen
macht ! *) Ihr wißt , daß der Mvloch des Militarismus in nicht

allzulang «: Zeit nicht wissen wird , wo er sein Futter austreiben
soll ; ihr fühlt , daß eine kolossale Erhöhung der Steuern nöthig ,
unvermeidlich und doch unmöglich sein wiro ; ihr seid über -

zeugt , daß ihr der preußischen Regierung gegenüber gar nichts
ausrichten könnt ; ihr wißt , daß euer Drachentödter Bismarck von

seinem wackeligen Ministerthrone jederzeit durch ein urreakiionäceS

pietistisches Ministerium gestürzt werden kann ; ihr seht , wie faul

unsere sozialen Zustände sind — ihr und euer „Reich " treibt

einem Abgrunde zu!
Ja , das fühlen und wissen sie Alles , die Herren „Liberalen " ,

soweit sie noch Augen haben zu sehen und Ohren zu hören und

sie sehen im „genialen Staatsmann " den Gott , der sie vor dem

letzten großen Krach retten kar . n. An ihn klammern sie sich an .

Wird er sie retten können ? Nun , wir werden sehen !
Phrjase , bewußte Phrase ist Alles , waS die reichsfreund -

lichen Herren Liberalen ihren Wählern vorplaudern , Phrase ist
Alles , was sie im Reichstag gesagt haben und noch sagen werden .

Und solchen Humbug treiben die „ehrlichen Leute " der Bismarck

und Roon , solchen Schwindel nennt man „parlamentarische Thä -
tigkeit ". N; u ist die Sache für unS nicht ; wir sind vom Anfang
an überzeugt gewesen , daß die „ liberale Aera " eine Aera deS

Schwindels und der Erbärmlichkeit ist ; wir wissen aber , daß dies

für Tausende von Wählern neu ist und die mögen sich' S über -

legen ! —
— Die Katze auS dem Sack . Ein Artikel der Berliner

ministeriellen „Provinzialkorrespondenz " über und gegen einen ultra -

montanen Wahlauftus schließt mit den Worten : „Nicht Kampf und

Trennung , sondern Friede und Eintracht ist das Vechältniß , das

nach Goiles Willen zwischen den beiden von ihm zur Wohlfahrt
der menschlichen Gesellschaft angeordneten (!) Gewalten (!) — näm

l :ch Staat und Kirche — bestehen soll . "
Wozu die Berliner „Voltszeitung " die Bemerkung macht : „ Wer

Ohien hat zu hören , der höre ! " Nun , die „Volkszeitung " wird

durch ihre „ Ohren " nicht daran verhindert , in derselben Nummer

daS kulturkämpferifche Verlangen zu stellen , die sächsischen Stände

sollten daS sächsische Königshaus auffordern,� „Zur protestantischen
Kirche zurückzukehren "! Warum uicht gleich sich beschneiden lassen ?
Das hätte gerade soviel Sinn . Doch lassen wir die „ Ohren " der

„Bolkszeitung " , und sehen wir uns den Satz der „Provinzial -
korrcspondcnz " e : waS näher an . Also „nach Gottes Willen " ( den
die „Provinzialkorrespondenz " sicherlich per Extrapost vom Himmel
eingeholt hat — wobei der fromme Erzengel Wagener den Kou -

rier gemacht haben wird ) soll „Friede und Eintracht " bestehen
zwischen „ Staat und Kirche " , „ den beiden von Gott zur Wohl -
fahrt der menschlichen Gesellschaft angeordneten Gewalten . " Zu -
nächst sei der „Provinzialkorrespondenz " bemerkt , daß der „ Staat "
keine „ Gewalt " ist ; eS gibt im Staat eine „ Gewalt " , oder viel -

mehr mehrere Gewalten , je nach den Umständen , im S : aat der

„Provinzialkorrespondenz " wesenttich Zwei „ Gewalten " ; die eine

zur körperlichen , die andere zur geistigen Unt - rdrückung . Er -

stece „ Gewalt " heißt : stehendes Heer , ReptilienfoudS , irdische
Gensdarmerie ; letztere „ Gewalt " : Schule , Kirche (altkatholische ,
neukatholische , lutherische , resormirte , deutschkatholische , fteigemeind -
liche ic . ) , himmlische GenSdarmerie . Beide „ Gewalten " ar -
beiteten bis vor anderthalb Jahren mit rührender Harmonie zu -
sammen ; seitdem aber ist ein Theil der Kirche durch gewisse
„Taktlosigkeiten " deS Fürsten Bismarck kopfscheu geworden und

zwischen diesem Theil der Kirche (nicht : der „Kirche " ) und der

preußischen Staatsregierung (nicht : dem „ Staat " ) herrscht eine

erbitterte Katzbalgerei , bei der . indcß , wie bei allen Katzbalgereien ,
zwar sehr viel gespuckt und gelärmt , jedoch weder gebissen , noch
auch nur ernstlich gekratzt wird , sintemalen die katzbalgenden „ Kul -

turkämpfer " genau wissen , daß sie einander nicht entbehren können ,
und im Grund genommen Fleisch von Einem Fleisch , Geist von
Einem Geist sind . Die mit langen DeukervolkS - „ Ohren " ver -

sehenen Michel bildeten sich natürlich ein , der über Nacht auS einem

wendischen Krautjunker in einen deutschen „ Demokraten " verwan -

*) E» ist Thatsache , daß « diesen Tagen ei » liberaler Abgeordneter
von bekanntem Namen sich in diesem Ginne ausgesprochen hat . Wir
haben iudess » Gründe , bezüglich de « Namen » vorläufig DiScretion wal -
ten zu lassen .

delte Bismarck sei entschlossen , der katholischen Kirche den GarauS

zu machen ; allein so willkommen dieser kindliche Köhlerglaube der

langohrigen Michel auch in gewisser Beziehung dem angeblich me -
tamorphisitten ( verwandelten ) Krautjunker sein mag — in an¬
derer Beziehung hat die Fortsetzung der Katzbalgerei doch ihre
ernstlichen Nachthcile ; und nachdem durch den soeben vecöffent -
lichten Briefwechsel zwischen Kaiser und Papst ( Apropos , wie aus
Berlin verlautet , hat der Kaiser „seinen " Brief nicht ge - , sondern
bloß�u literschrieben ) genügendes Reklame - Kapital für die Wiener

Reife und die bevorstehenden Wahlen beschafft worden ist , will
der „ Staat " , d. h. die preußische resp . „deutsche " Regierung
„Friede und Eintracht " mit der unter päpstlicher Fahne fechtenden
schwarzen Gensdarmerie .

Nun — es wird nicht lauge dauem , so werden die feindlichen
Brüder sich wieder gerührt in den Armen liegen ! Die „ Volks -
zeitung " möge die „ Ohren " nur spitzen !

— Zur „ gesunden Entwicklung " . ES ist eine Thatsache ,
daß der „Musterstaat " Preußen den schwerfälligsten bureaukrati -

schen Apparat besitzt. Beweis : Im Jahre 1872 sind in Berlin
an Unterstützungen für Landwehrleute und Reservisten 2412 Thlr .
ausbezahlt worden . Um diese Beträge zu buchen und zu regi -
striren , genügte natürlick nicht die „ große Armee " von Schreibern ,
welche die vielen Pöstchen bei der Berliner Communalverwaltung
schon inne haben , sondern eS mußten noch extra „ Hilfsarbei -
ter " angestellt werben . Als die 2412 Thaler glücklich ausgetheilt
und verrechnet waren , beliefen sich die Kosten für die „Hilfs -
arbeiter " auf 2235 Thaler , also beinahe gerade so viel , als Land -

wehr und Reserve erhalten hatten ! Nehmen wir also an , der Reichs -
tag würde sich einmal ermannen , der Bundesrath einmal vernünftig
werden und es würden beide „ Körper " bestimmen , daß für die

preußischen Schulen statt zweien jährlich drei Millionen ausgc -
worfen werden sollten . Nach dem Beispiel der Berliner Commu -

nalverwaltüng schleppen in Berlin drei Millionen Thaler AuS -

gaben zwei und dreiviertel Millionen Thaler VerwaltungS -
kosten hinter sich her ! Hier hätten wir , waS die Verehrer der

preußischen Wirthschaft eine „gesunde , treffliche Verwaltung " nennen .
Da ist ' s freilich nöthig , daß man ab und zu einen ftischen , ftöh -
lichen Krieg macht und so einem „Erbfeind " fünf Milliarden tief
in den Geldbeutel hineingreift .

— Die schon öfters besprochenen deutschen Kriezervereine haben
dieser Tage in Weimar ihren „Delegirtentag " abgehalten . Der

Geschäftsbericht er ; ählt , daß daS Programm dieser Vereine von
einem Polizei - Sekretär , Brösske in Spandau , verfaßt und in
einer polizeilichen Fassung auch angenommen worden ist. Es ist

also kaum nöthig , über den Eharakier und den Geist dieser Krieger -
vereine etwas Weiteres hinzuzufügen , wenn man weiß , daß eine

preußische Polizeiseele die Grundlage ihres „geistigen " Lebens ge -
chaffen hat . An der Spitze d. s Vereins steht ein „alter Dessauer " ,

eer Gencrallieutenant Stockmarr , der sein „höheres Ehrgefühl "
lofort bethätigt hat . Wir berichieten neulich schon , daß in den

Kasematten der deutschen Festungen eine Menge von Soldaten

chmachten , die im Feldzuge gegen Frankreich sich sogenannter
. Disziplinarvergehen " schuldig gemacht haben und wegen dieser

Verstöße gegen den Götzen der „ strammen Zucht " zu langjähriger ,
ja in vielen Fällen lebenslänglicher Festungshaft verurtheilt wor -
den sind . Die von preußischem Polizeizeist angewehten Krieger -
vereine wagten nur zu beantragen , man möge ein BeznadigunzS -
gesuch zu Gunsten dieser Unglücklichen an die Reichsregierung rich -
ten . Da fuhr der „alte Dessauer " dazwischen und meinte , daß
olch ein Gesuch „ unzulässig " sei . Die Antragsteller wußten
. Ordre zu pariren " und zogen ihr Gesuch zurück und eine Menge

Opfer der sogenannten Disz plin schmachten hoffnungslos weiter

in den Zwingburgen der herrschenden Gewalten . Wir sind keine

Freunde der „ Gnade " , mag sie „ von Gott " oocr von den Fürsten
kommen ; Herrn Stockmarr aber degradiren wir hiermit vom Ge -
nerallieutenant zum Feldwebel !

Der Moloch . In keinem Gewerbe zeigt sich die Verachtung
der heutigen Gesellschaft und deS heutigen Staats für Leben und

Gesundheit der Arbeiler so unverhüllt , wie in dem Bergbau . Daß
der englische Bergbau Jahr aus Jahr ein tausend Arbeitern da «

Leben, Zehntausenden die Gesundheit kostet , ist durch amtliche
Statistik festgestellt .

Für Deutschland fehlt eine solche Statistik . Wir sind noch in

dem Stadium , wo die Bourgeoisie die Gefahr zu entfernen
glaubt , wenn sie die Augen zuschließt . Ganz zufällig ist dieser
Tage ein grelles Schlaglicht auf die Menschenopfer im preußi -
schen Bergbau geworfen worden . In einer auf Veranlassung des

Handelsministeriums ausgearbeiteten Tabelle der in Preußen be -

sindlichen Knappschaftsoeibände werden folgende Thatsachen kon -

statirt :
Im Jahre 1872 belief sich die Zahl der Knappschaftsvereine

auf 91 . Die Anzahl der Werke und Salinen beläuft sich auf
2646 mit einer Belagschaft von Arbeitern deren Familien 101,313

männliche und 106,349 weibliche Mitglieder zählen . WaS die

Personalverhältnisse der Vereinsmitglieder betriffc , so beläuft sich
die Zahl derselben auf 109,783 ständige und 117,083 unständige ,
zusammen also auf 226,796 Mitglieder . Die Vereine zählen an

Unterstützungsberechtigten : 1634 Ganzinvaliden , 321 Halb invaliden ,
14,800 Wittwen und 47,523 Waisen und Kinder , für welche

Schulgeld gezahlt wird . Den Vermögensstand der Vereine an -

langend , so belief sich am Jahresschluß die Summe der Aktiva

auf 4,825,633 Thlr . , die der Passiva auf 86 . 500 Thlr . , so daß
ein schuldenfreies Vermögen von 4,739,182 Thlr . vorhanden war .

Die elatsmäßige Einnahme deS Vorjahres belies sich auf 2,264,627

Thlr . , die Ausgabe auf 2,230,738 Thlr . , so daß ein Ueberschuß
von 33,389 Thlrn . erzielt wurde . Auf das einzelne Bereinsmit -

glied kommen durchschnittlich laufende Beiträge von 5 Thlr . 12 Sgr .
8 Pfg . Im Laufe des verflossenen JahreS sind von den Knapp -
schaftömitzliedern ertrankt 130,235 , darunter 21,059 in Folge
Beschädigung bei der Werkarbeit . An Unterstützungen wur -

den durchschnittlich pro Jahr verabreicht : einem Invaliden 54,7

Thlr . , einer Wittwe 27,7 Thlr . und einer Waise 8,5 Thlr . —

Das sind die Zustände des gesegneten deutschen Bergbaues . Also
vou einer Arbeiterbevölkerunz , deren männliche Mitglieder , die

Knaben und Greise eingerechnet , nur etwa Hunderttausend betra -

gen, " sind über Zwanzigtausend , also mehr als ein Fünf -
tel , im Laufe eines einzigen JahreS bei der Arbeit zu
Schaden gekommen ; von den wirklich arbeitenden Bergleuten
ist daher wohl jeder dritte Mann verletzt worden ; die

Zahl der Wittwen uud Waisen ist geradezu haarsträubend . Auf
die Bergleute kommen alljährlich mehr Verletzungen , als sie auf
Soldaten einer gleich großen Armee im langwierigen Feldznge
kommen . Es ist ein ununterbrochenes Massenopfer von Leben und

Gliedmaßen , welches dem Mammon dargebracht wird . Und dazu
kommt , daß der Gesundheitszustand im Allgemsinen ein beispiel -
loS ungünstiger ist ! Ucber drei Fünftel der Knappschafts -
Mitglieder krank ! ES ist grauenhaft . Wann endlich werden die

Arbeiter so schauderhaften GesellschaftSzuständen ein Ende machen ?



— Moderne Folter . Vor fast 4 Wochen erwähnten wir
(siehe Nr . 92 deS . Volksstaat " ) der über den Faktor der . Deutschen
Reichszeitung ", in der Absicht , eine Zeugenaussage von ihm zu er -
Pressen, verhängten Hast . Ter von dieser Maßregel Betroffene
war damals bereits zweieinhalb Monat seiner Freiheit beraubt gc
Wesen . Anknüpfend an eine Bemerkung der . ReichSzeitung " schrie
den wir : . Wenn die Hoffnungen der . Reichszeitung " aussäsiieß
lich auf dem Berliner Obertribunal beruhen , dann kann die Haft
SiegertS ( des fraglichen Faktors ) sich noch in ' s Unbestimmte ver -
längern ". Wir hatten richtig geurtheilt . Die Berliner . Bolkszei
tung " vom 21 . ds . schreibt :

. Die Frage , ob es dem Richter zustehe , durch Körperhaft einen
widerspenstigen ( sie ) Zeugen zur Ablegung des Zeugniss - S zu
Zwingen, oder ob derselbe ( nämlich der Richter ) eventuell verpflich -
tet sei , den Zeugen gegen Hinterlegung einer Kaution auf freien
Fuß zu setzen, ist von dem Obertribunal nunmehr definitiv ent -
schieden worden , indem dasselbe den gegen die Entscheidungen deS
Kölner Appellhofes , eingelegten Rekurs zurückgewiesen hat . Wie
trinnerlich handelt eS sich um die von dem Untersuchungsrichter in
Bonn gegen den Faktor der „Reichszeitung " verfügte Körperhaft
weil derselbe sich geweigert hat , den Verfasser eines den altkatholb
s4en Bischof ReinkenS beschimpfenden Artikels zn nennen , obgleich
ber Faktor privatim versichert hatte , den Verfasser zu kennen . DaS
Landgericht in Bonn wie der Appellhof in Köln hatten die gegen
den Faktor verfügte Körperhaft für gerechtfertigt erklärt , ebenso
wie die Ablehnung der angebotenen Kaution ; und hat also das
Obertribunal dieser Auffassuug zugestimmt . "

, So die „Volkszeitung " , Organ der/ preußischen Fortschrittspar
wi. Kein Wort des Tadels ! Kein Wort auch nur der Kritik
Doch entrüsten wir uns nicht über Selbstverständliches . Daß die
-Bolkszeitung " zu diesem scaudalösen Verfahren nichts zu bemerken
w . liegt ebenso in der Natur der „Volkszeitung ", wie es in der
Natur des Berliner Obertribunals liegt , daß es dasselbe mit seinem
Stempel versehen hat .

— Was ein Thiers unter dem Jubelgeschrei der gesammten
Bourgeoisie begonnen , hat nun ein Mac Mahon glücklich zu
Ende geführt — die französische „Republik " befindet sich am
Borabend der Monarchie , der absoluten Monarchie . Wie es
scheint, wird man in der Versailler Krautjunkerversammlung ein -
fach den Antrag stellen , daß die Regierung Frankreichs wieder in

Hände eines „Gottgesalbten " gelegt werde . Wenn auch äugen
Mcklich zweifelhaft ist, wer eigentlich die Majorität in der National
Versammlung besitzt, die monarchische oder „republikanische " Partei

° wird allem Anschein nach in diesem Falle die „gnädige Fügung ' '
walten , wie sie bisher gewaltet hat . Zum Sturze von Thiers
?atte sich ja auch rasch eine Majorität zusammengefunden , während
vorher das Uebergewicht sehr zweifelhaft war . Fast alle unsere
»Politiker ", auch zene « engen , welche sonst der Entwicklung der
iBvge unbefangen zu folgen pflegen , fassen die Situation in dem
Nßen KaSperltheater zu Versailles falsch auf , indem sie calculiren ,
"e bevorstehende Entscheidung , ob „Republik " , ob Monarchie ,
�änge von der Gesinnung jener Individuen ab , welche zur
jeit — eine traurige Repräsentation — daS französische Volk re -
käsentiren . Das ist falsch . Gesinnung giebt es nicht . DaS
Regiment der Herren Thiers und Mac Mahon hat in der Na -
wnalversammlung ein parlamentarisches Lumpenthum großgezogen
Nd wie die amerikanischen „ Volksvertreter " nach den Prozenten , die
re Stimmen abwerfen , so verwerthen die Versailler Krauts unker ' ihre
stimmen nach der Seite , wo ihnen die Aussicht auf die fettesten
stellen winkt . Hier liegt der Hase im Pfeffer und die Chancen

«r Monarchie in der Nationalversammlung erklären sich sehr ein -
dch daraus , daß ein „ Monarch " ein zahlreicheres Heer von Be -

Kenten und Schmarotzern nöthig hat , als ein „Präsident der
�publik . " Und nicht nur in der Nationalversammlung , sondern
"sch außerhalb derselben lauert ein Schwärm von adligen Galgen -
/ö-ln, Herzögen , Grafen und Cocotten , auf die Gelegenheit , die

ssgien wieder feiern zu können , wie sie unter dem Scepter der
uheren Könige und dem zweiten Kaiserreich modern geworden
aren . Eine „Republik " , die das Treiben dieser Leute im ge -
Ahnten Stile duldet , die ihre höchsten Stellen mit lauter trau -
istn Reactions - Helden besetzt, kann allerdings keinen Anspruch au
bensfähigkeit erheben . Darum tritt die Monarchie mit solcher
tärke und mit solcher Unverschämtheit auf . Und was thut die
�Publikanische" Partei ? Die Einen klammern sich an die Hoff

Mag die KrisiS nun einen Ausgang nehmen , welchen sie wolle
die ftanzösischen Arbeiter werden sich jedenfalls verdammt wenig
um den Toilettenwechsel kümmern , und ob das Regiment , unter
dem sie Haare lassen müssen , Thiers oder Bourbon , Mac Mahon
oder Bonaparte , „Republik " oder Königthum heißt !

Znnere Partei - , BerwaltnngS - « ad OrgauisatiouS
Angelegenheite «.

Parteigenossen !
Nachstehende Orte sind bis heute ihren Verpflichtungen für

Monat September nicht nachgekommen :
Aalen , Altona , Auerbach , Bremen , Burgstädt , Bamberg , Brack

wede , BischofSwerda , Crimmitschau , Celle , Constanz , Crefeld , Connr

witz, Dessau, Düsseldorf , Deuben , Dülken , Eisenach , Erfurt , Froh
bürg , Frankfurt a. M. , Freiberg i . S. , Frankfurt a. O. , Großen
Hain , Gleishammer , Gotha , Geyer , Gelenau , Gera , Hainichen�
Hildesheim , Halberstadt , Holzminden , Hof, Harburg , Harzgerode ,
KöthenSdorf , Königsberg , Kaiserslautern , Landshut , Lichtenstein
Lunzenau , Lörrach , Langenbielau , Lübeck , Landau , Magdeburg ,
Marburg , Müssen St . NiclaS , München , Münchenbernsdorf , Groß -
Mühlingen , Nürnberg , Neudorf , Neustadt a. d. H. , Neuschönefeld ,
Neukirchen bei Chemnitz , Ohlau , Offenbach , Oedecan , Pfersee, Penig
Quedlinburg , Regensburg , Ronneburg , Rochlitz , St . Egidien ,
Solingen , Stuttgart , Soest , Spandau , Schw . - Gmünd , Scharnbeck ,
Staßfurt , Süchteln , Schwabing , WandSbeck , WsttgenSdorf , WieS

baden , Weida , Wechselburg , Zürich .
Von obigen Orten haben die nachstehenden ihre Verpflichtungen

auch noch für Monat August , einige Orte selbst für Juni und

Juli , zu erfüllen :
Aalen , Auerbach , Bremen , Burgstädt ? Bamberg , BischofSwerda ,

Crimmitschau , Constanz , Crefeld , Dessau , Düsseldorf , Deuben , Dül -
ken , Frohburg , Freiberg i . S . . Frankfurt a. O. , Großenhain ,
Gleishammer , Geyer , Gelenau , Gera , Hainichen , Halberstadt , Har
bürg , Harzgerode , KöthenSdorf , Kaiserslautern, Lunzenan , Langen -
bielau , Lübeck , Landau , Magdeburg , Marburg , MünchenbernSdorf
Gr . - Mühlingen , Neundor , Neustadt a. d. H. , Neuschönefeld , Neu -

kirchen , Ohlau , Offenbach , Oederan , Pfersee , Penig , Regensburg
Rochlitz , St . Egidien , Solingen , Stuttgart , Soest , Schw . - Gmünd ,
Staßfurt , Süchteln , Schwabing , Wandsbeck , Weida , WittgenSdorf ,
Zürich .

Mit Hinweis auf die Organisation werden die Vertrauens
männer vorgenannter Orte dringend ersucht , sich der ihnen ge
wordenen Aufgabe , welche in erster Linie die Förderung deS Partei
Wohles bezweckt, würdig zu zeigen und für baldigen Eingang der

Parteisteuern bestens zu sorgen . Den Anforderungen , welche von

Tag zu Tag an den Ausschuß bezüglich der Agitation gestellt
werden , kann nur dann prompt Genüge geschehen , wenn jeder
Parteigenosse , besonders was die Parteikasse betrifft , seine Schuldig
keit thut . Mit sozialdemokratischem Gruß

Hamburg , 20 . Oktbr . 1873 . H. Benneke , Parteikassirer ,
kleiner Schäferkamp 34 .

welche Material erhalten und bis dato ihre Mitgliederlisten noch
nicht eingesandt haben werden ersucht , uns davon in Kenntniß zu
setzen, ob sie dem Verbände beitreten wollen oder nicht . Wir sind
deS Material « sehr bedürftig , da dasselbe durch den Beitritt vieler
neuer Mitgliedschaften fast erschöpft ist. Die öffentliche Abrech -
nung des Kassirers Grager erfolgt erst im nächsten Quartal .

Für den Ausschuß A. Hinze , Schriftführer .
Kl . Frankfurterstr . 7.

Verband für Buchbinder .
/eipzig , 24 . October . Wie wir soeben aus zuverlässiger

Quelle erfahren , beabsichtigt der Leipziger Buchbindereibesitzer - Ver-
band , sämmtlichen Vertrauensmännern des Gehilfenvereins Sonn -
abend den 28 . d. - M. zu kündigen . Daß hiermit eine Sprengung
des Leipziger Buchbindervereins beabsichtigt wird , liegt wohl klar .
Es wird also auch in den Offizinen , in welchen der Tarif ange -
nommen , durch die Kündigung gegen die Vertrauensmänner eine

allgemeine Kündigung fämmtlicher Vereinsmitglieder erfolgen ; der
Strike der Buchbinder in Leipzig scheint somit größe Dimensionen
anzunehmen , als man vorher geglaubt . Sollte dieser Fall ein -
treten , so erwarten die Mitglieder deS Leipziger Buchbindervereins ,
daß alle Arbeiter für sie eintreten , damit das Vorhaben der Prin -
zipale , welche noch nie ein Verständniß für die Gegenwart gezeigt
haben , nicht gelingt . Unsre Organisation , obwohl »och jung , ist
dennoch unter allen Umständen bestrebt , ein würdigcS Glied an
der großen Kette der Arbeiterbewegung zu bilden .

[jag, daß die Monarchisten in Versailles am Ende doch nicht die
?alorität erlangen möchten , die Andern hoffen auf Thiers und
sambetta, und in letzterem Sinne ruft denn auch daS Organ
' ambetta ' s . die „ Republique franyaise " pathetisch auS : „ Wir

pden die Republik nöthigenfallS ( aha ! ) mit Gewalt verthei -
gen ! » Mit andern Worten : DaS Gambetta ' sche Blatt will
wen Lesern und seiner Partei den ungeheuren Bären aufbinden ,

französische Volk , d. h. die ftanzösischen Arbeiter würden

� erheben , um mit den Waffen in der Hand die „Republik " vor
a

Monarchischen Reaction zu schützen. DaS Wörtchen „nöthigen
as " verräth indessen , daß daS Organ Gambetta ' S selbst nicht
? t an seine hohle Phrase glaubt , und im Nothfall läßt sich ja
eles für „ unnöthig " erklären . Vor Allem aber werden es die

Msischen Arbeiter — und diese sind daS französische Volk ,
"st die paar Spießbürger , welche hinter den Herren Thiers und
Mnbetta stehen — höchst unnöthig finden , für die sogenannte
publik dieser Herren ihre Haut zu Markie zu tragen . Wenn
. . Herr Thiers und fein Anhang glauben , daß die ftanzösischen
aetter schon vergessen hätten , was ia den Tagen der Commune

im Herren Bourgeoisrepublikanern gesündigt worden ist, wenn
' Bewunderer des ftanzösischen „ Held engreifeS " sich in der Hoff -
? g wiegen , daß die blutigen Pfähle auf der Ebene von Satory
Jler nichts bedeuten , als eine „kleine Station der Geschichte ",
" u dürften sie sich jedenfalls bedeutend irren . Die ftanzösischen
- alter haben gar kein Interesse an dieser sogenannten „Republik " ,
atst noch dazu durch die „ conservativen " Verzierungen Thiers

einem Zerrbild geworden , lächerlich für alle Zeiten . 1848
Ugen die ftanzösischen Arbeiter die Junischlacht und ließen sich
.�schießen, nachdem sie dem Staat „drei Monate Elend " ge-
,a «, weil dieser selbe Staat ihnen daS Recht auf Arbeit vor -

Jstalt; 1870 vertheidigten sie Pari « gegen die Preußen und

st.sich' von Verräthern geführt , niederschießen , indem sie hofften ,
. Widerstand von Pari « werde eine bessere Zeit einleiten ; 1871
Men sie die Commune und ließen sich opferfreudig niederschießen ,
Frankreich vor den Jntriguen der elenden Nationalversammlung
h ? noch elenderen Thiers zu retten . Die alte faule Gefell -

chat sich der Arbeiter noch einmal erwehrt mit Aufgebot aller
« . die ihr zu Gebote standen , der Hinterlist , der Lüge , des

Käthes und der Bestechung . Und nun ist die alte faule Ge -

l�ast, repräfentirt im Augenblick von Thiers und Mac Mahon ,

t ch nimen , wo sie gedenkt , ihre Toilette zu wechseln , d. h.

w, ü "3r . DBen Staatsmännern " und „traurigen KriegSheldea "
„ ader einmal von einem bourbonifchen Don Quixote oder

lnem „gottbegnadeten " Abenteurer repräfentiren zu lassen .

Gewerksclenossenschaftliches .
Allgemmer deutscher Schlffszimmerer - Verein .

Bremerhaven , Sl/Okt . Der Kampf , welcher heute auf allen
Gebieten des industriellen Lebens zwischen Arbeitgeber und Arbeit

nehmer entbrannt , würde ein für die Arbeiter viel günstigerer sein.
wenn er nur geführt werden brauchte gegen den wirklichen Feind ,
gegen die dem Arbeiter entgegenstehenden Gesellschaftsklassen . Aller -

orten , wo die Arbeiterbewegung schon in etwas höheren Wogen
geht , werden die Arbeiter die Erfahrung gemacht haben , daß noch
außer dem wirklichen ein anderer und mitunter recht bösartiger
Feind in ihrer eigenen Mitte zu suchen ist.

Die SchisiSzimmerer zu Bremerhaven wissen von solchen ge
meinen , allen Ehrgefühls baaren und nur an sich selbst denkenden

Berufsgenossen ein Liedchen zu singen .
Letztes Frühjahr , kurz nach Gründung unserer Gewerkschaft ,

war es für unS eine zwingende Nothwendigkeit , bei der Gesell -
chaft des N. - D. Lloyd die Arbeit einzustellen . Wollten wir unfern

Zweck erreichen , so mußte Zuzug verhindert werden . Schreiber
dieses wurde nach Ostftiesland und ein anderer College , Namens

Albrecht , nach den Ostseeplätzen gesandt , indem letzterer angab , ein

Marineoffizier , mit dem er befreundet , hätte ihm unter anderm

erzählt , eS seien SchiffSzimmerer von Stettin und anderen Plätzen
der Ostsee nach hier im Anzüge . Darauf hin wurde derselbe mit

Reisegeld versehen und beauftragt , die College » an Ort und Stelle

von dem wahren Sachverhalt zu unterrichten . Nachträglich stellte
sich leider heraus , daß genanntes Individuum , wenn nicht in

höherem Auftrage , so doch lediglich zu seinem Vergnügen auf Un

kosten der Kasse seiner Collegen eine Reise nach der Heimath ge
macht und dadurch dem Interesse seiner Gewerksgenossen durchaus
entgegengehandelt hatte . Da Reisegeld nur zum Theil ausgezahlt
worden war , so machte besagter Albrecht nach seiner Rückkehr
unserm Cassirer eine Rechnung von reichlich 60 Thlr . Zahlung
wurde verweigert , und derselbe strengte in Folge dessen einen Pro -
zeß an , ist aber , nachdem mehrere Termine abgehalten , zur Rück -

erstattung der schon erhaltenen Gelder , sowie in sämmtliche Pro -
zeßkosten verurtheilt .

Zwischen seinen Collegen kann derselbe jetzt nicht mehr arbei -

ten ; er arbeitet seit der Zeit aber dort , wo er hat Zuzug fern
halten wollen , beim N. - D. Lloyd . ES ist klar , daß die Arbeiter -

beweaung nicht gut vorwärts kommen kann , so lange mit derarti -

gea Feinden zu kämpfen ist.

Internationale Metallarbeiter - Gewerksgenossenschaft .
In der am 11 . d. M. stattgehabten Mitgliederversammlung

der internationalen Metallarbeiter - GewerkSgenossenschaft kamen die

durch Circulair mitgetheilten Beschlüsse der Gewerkschaftsvorsitzenden -
Konserenz zu Braunschweig zur Berathung und Urabstimmung .
Sämmtliche Redner sprachen sich für die Annahme der beantragten
vier Punkte aus , welche auch einstimmig angenommen wurden .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Joh . Scherm , Schriftführer .

Allgemeiner Böttcher - lKüperi - Verein .
Aertin , 22 . Oktober . Der Strike der Bremer Kollegen ist

legreich beendet , da alle Forderungen bewilligt sind . Briefe nach
Zremen sind zu richten an Heinrich Staack , GürthShof Nr . 6.

Der Strike der Dresdener Mitgliedschaft dauert unverändert fort ,
e« ist daher aller Zuzug fern zu halten . Gelder wolle man senden
an W. PetterS , Roftnweg Nr . 66 , 4. Etage . Diejenigen Orte ,

Correjpondeuzen .
Dresden , 21 . October . Das vielbesprochene große Ar -

beiterfest fand , wie wir im „ Volksboten " lesen , am vergangenen
Sonnabend in den Räumen der Centraihalle statt und war von
einer großartigen Zahl von Festtheilnehmern , unter denen mau

auch Bewohner des Plauenschen Grundes , von Kötzschenbroda ,
Pirna , Hänichen , Schönseld , Laubegast u. s. w. vielfach vertreten

fand , besucht . Leider war es Johann Jacoby nicht möglich ge -
wesen, da er eben erst von einer längeren Reise nach Königsberg
zurückgekehrt , schon jetzt nach Dresden zu kommen , doch darauf war
man schon vorbereitet gewesen , so daß seine definitive Absagung
die Parteigenossen nicht unvorbereitet fand : um so schmerzlicher
traf aber die Kunde , daß unser Freund Most , den man so wie

so eingeladen und für jeden Fall als Ersatz erwartet , sich durch
weitere Maßregelungen deS GerichlSamtS Chemnitz in seinem Wohn -
orte Schloßchemnitz so behelligt gefunden , daß er voller Entrüstung
zwei Tage vor dem Feste den Staub des Königreichs Sachsen von

seinen Füßen geschüttelt hatte . Parteigenosse Eduard Bernstein
aus Berlin jedoch hatte sich pünktlich eingefunden und trug , nach -
dem die Musik mehrere Piecen executirt und Parteigenosse Matthes
mit Beifall den Prolog vorgetragen , unter stillschweigenden Andacht
des Publikums eine Episode seiner Dichtung : „ der Commünard "

wr , so daß er vielen Beifall erntete . Die Festrede hatte unter

olchen Umständen Otto - Walster übernommen . Derselbe sprach
dem Publikum gegenüber zunächst die Ueberzeugung aus , daß die

Meisten weniger aus Neugier gekommen seien , das Antlitz eines

berühmten Mannes zu sehen , als bewegt von dem Verlangen , von
den Ideen zu hören , die diesen GeisteSkämpfer beleben , und da er ,
Redner , sich viel und eingehend mit Jacobi ' S Wirksamkeit be -

chäftigt , so hoffe er die Festgenossen dadurch am Besten zu befrie -
digen , daß er im Sinne und Geiste dieses gefeierten GestnnungS -
genossen spreche . Auf den Kampf der Geister eingehend , der die

Welt so lange bewegt bis auf den heutigen Tag , citirte der Redner

die Stelle aus Goethe ' S Iphigenie :
Es fürchte die Götter
Das Menschengeschlecht u. s. w.

Der Kampf der Titanen gegen die Olympier , der Unterdrückten

gegen die Unterdrücker ist noch nicht ausgekämpft , siegen aber wird

die Prinzipientreue , das unverbrüchliche Festhalten an den welter -

lösenden Ideen der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit unter

den Menschen . Die Versammlung gab fteudig angeregt diesen
Ausführungen ihren ungetheilten Beifall und nachdem noch die

Musik ein Stück gespielt , wurde in Ansehung der Sonnabend «
beliebten kurzen Tanzzeit der erste Theil abgebrochen und der Tanz
eröffnet , nach welchem der allgemeine CommerS mit Vorträgen von

Jllgen , MattheS , Wecke , Ansprache von Eckstein »c. stattfand , bis

chließlich das bis spät in freudiger Stimmung und würdigster
Haltung verbleibende Publikum sich nach und nach unter Kund -

gebung vollster Beftiedigung entfernte .
Aerkin . In Folge der vielfach gemachten Erfahrung , daß

wirklich freisinnige Kundgebungen der Bürgerschaft von den Re -

daktionen der genannten liberalen und konservativen Presse ent -

weder verstümmelt und entstellt oder einfach dem Papierkorb über -

wiesen werden , wurde in der Urwählerversammlung , welche am

22 . d. Badeftr . 19 bei Hanke verhandelte , beschlossen , nachstehende ,
von Herrn Ehmann eingebrachte Resolution nur der Redaktion
des „Volksstaat " und der des „ Neuen Sozial - Demokrat " zur Ver -

öffentlichung einzusenden :
„ In Erwägung , daß nichts dringlicher ist , als die endliche

Aufhebung des „ Systems der Ausbeutung der Menschen durch den

Menschen " , ist es nothwendig , daß die zu wählenden Abgeordneten
entschiedene Feinde dieser Ausbeutung sind , daß sie energisch und

konsequent eintreten für eine Umgestaltung der heutigen Gesetze in

dem Sinne , daß jeder Erwerb , der sich aus Spekulation und

Wucher , aus Schwindel und Betrug gründet , als gemeiner Dieb -

tahl strafrechtlich ve > folgt werden muß, daß künftig die Gesetze sich
nicht allein gegen die kleinen Diebe wenden , gegen das sogenannte
„grobe Verbrechcrthum " überhaupt , sondern m noch viel höherem
Grade gegen die großen Diebe , gegen daS sogenannte «seine Ver¬

brecherthum . " Außerdem sind die zu wählenden Abgeordneten für
schleunige Aufhebung deS Dreiklassen - Wahlsystems für StaatS -

und Gemeinde - Verwaltung zu verpflichte » und für gesetzliche Fest -
stellung genügender Diäten für die gewählten Vertreter .

Möchten die Urwähler aller Orte , namentlich die der 3. Klaffe ,
Wahlmänner aufstellen , welche die bevorstehende Abgeordncten - Wahl
in diesem Sinne benutzen , möchte daS arbeitende Volk vor allen

Dingen bei der ebenfall « bevorstehenden ReichStagSwahl da »

bereits in feine Hand gelegte geheime , gleiche und direkte Wahlrecht
in diesem Sinne ausnützen ! "

Der „sozialdemokratischen Arbeiterpartei " oder dem „allge -
meinen deutschen Arbeiterverein " , welche beide in erster Reihe gegen
da « unheilvolle „ Ausbeutung « - System " ankämpfen , und welche

gerade wegen dieses Kampfes alle andern Parteien gegen sich

haben — beizutreten und die gute Sache durch Abonnement auf
die Arbeiterzeitunzen zu unterstützen , wurde der Versammlung

dringend empfohlen .



In der Wahlfrage findet nächsten Sonntag den 26 . d. bei srwie die benachbarten Dörfer , werden dringend gebeten , Abge
Huth , Badcstr . 22 , abermals eine öffentliche Versammlung statt

A. tkeitel , Schriftführer , Grünthalerstr . 34 .

Krfttrt , 13 . Ott . Unter heutigem Datum überraschte uns eine
Annonce im „Allgemeinen Anzeiger " , in der uns die fteudige Mit -

theilung gemacht wird , daß die hiesigen Bierbrauereibesitzer , voran
die erste Thür . Attien Gesellschaft » wegen der sogenannten Stei -

gerung der Arbeitslöhne und des Rohmaterials das Liter um
6 Psz . erhöht haben . ES zeigt das wiederum , wie die AuSbeu -

tung der Arbeiter nach jeder Seite hin bettieben wird , um den

Herren Kapitalisten möglichst hohen Gewinn zu verschaffen . Die

hiesige „ Thüringer Zeitung " , ein Blatt , welches stets auf dem
Damme ist , wenn es gilt , dem Arbeiter EinS auszuwischen , wagte
sogar die geistreiche Bemeikung , der Arbeitslohn , den die Herren
Bierbrauereibesitzcr zahlen müffen , wäre plötzlich um 20 pEt . gc-
stiegen . Am setbigcn Tage wurden die Arbeiter der Lingol ' schen
Schuhfabrik in Kenntniß gesetzt , daß er ( der Herr . Prinzipal ) ge
zwungen sei 6 Sgr . pro Dutzeud abzuziehen , da das Geschäft an

geblich sehr flau giug . Hierzu muß bemerkt werden , daß die

Theilung der Arbeit in deffen Fabrik in ausgeprägtem Maßstabe
vorhanden ist und durch Anwendung einer Durchnähmaschine in

Aufzwicken und Absatzbauen zerfällt . Obiger Lohnabzug galt den

Aufzwickern . Dieselben beschlosien deswegen ( 13 . Mann an der

Zahl ) in der ersten Hitze die Arbeit einzustellen , doch kamen sie
zu der Einsicht , daß dies nicht angenommen werden konnte , indem

dieser Lohnabzug nicht am Sonnabend bei der Abrechnung , son
dern erst am Dienstag bekannt gegeben worden war . Das ging so
die Woche hin und als wiederum Zahltag war , blieb alles beim
Alten . Nur ein Arbeiter , Mitglied der Schuhmachergewerkschaft ,
ließ die Arbeit liegen . Bemerkt muß hier werden , daß der Meister ,
als er von einem Arbeiter auf das Ungerechte seiner Handlungs -
weise den Arbeitern gegenüber aufmerksam gemacht wurde , selbst
zugestand , daß er Unrecht gehabt habe und den vollen Lohn für
die Woche auszahlte . Im Uebrigeu blieb ' s bei dem erwähnten
Lohnabzug . Dies sind Fabrikverhältniffe wie man sie nicht schöner
wünschen kann . Es zeigt wiedernm , daß die Arbeiter ihre eigene
Lage noch immer nicht begriffen haben , da sie sich willenlos zum
weitaus größten Thcil als Spielball des Kapitals , ihres größten
FeindcS , gebrauchen lassen . — Noch EinS habe ich zu bemerken
und zwar über das Gebahrcn der Herren Schuhmachermeistcr .
Dieselben beriefen am 17 . Oktober eine Borstandssitzung ein , in

welcher die Gewerkschaft der Schuhmacher der Hauptpuntt der

Tagesordnung war . Dieselben haben nämlich vor einigen Jahren
eine JnnungSkrankcnkassc gegründet , in welcher sie das Kraukengeld
von 1 auf 2 Thaler erhöht haben . Beschlossen wurde in derselben ,
dcr nächsten allgemeinen Meiste , versammluug den Antrag vorzu¬
legen , daß derjenige , welcher Mitglied der Gewerkschaft der Schuh -
macher ist , nicht zugleich Mitglied der JnnungSttankcnkassc fein
könne , indem der Kranke mehr habe , als er in gesunden Tagen
verdienen könne . Bekannt ist , daß die Krankenkasse der Schuhma -
cher Gewerkschaft 3 Thlr . vom 1. Dezember ausbezahlt , hierzu die

2 Thlr . der Mcister - Kasse macht in Summa 5 Thlr . Ein größeres
Armuthszeugniß könnten sich die Herren Meister nicht ausstellen ,
als durch diesen zu stellenden Anttag . Eine bessere Illustration
von den gesteigerten hohen Löhnen der Arbeiter habe ich bis jetzt
» och nicht finden können .

Mit Gruß H. Götze .
Worsenöüttet , 22 . Oktbr . Die am Montag Abend in Schmidt ' «

Garten abgehaltene Volksversammlung war trotz des strömenden
RegenS stark besucht ; auch Landbewohner aus Gr . Stöckheim nnd

Leifferte hatten den weiten Weg nicht gescheut und sich jzur Ver¬

sammlung eingefunden . Bracke referirtc über die Prinzipien der

Sozial - Demottatie und die ReichStagSwahlen . Die große Unge¬
rechtigkeit unserer sozialen Zustände werde am Besten durch den
bekannten Ausspruch deS National - O. konomen John Stuart Mill

bewiesen , welcher lautet : „ Wie wir e« jetzt sehen, vertheilt sich das

Ergedniß der Arbeit fast im umgekehrten Verhälwiß zur Arbeit , —

so daß die größten Antheile Denjenigen zufallen , welche überhaupt
nie gearbeitet haben , die nächstgrößten Denen , deren Arbeit bei -

nahe nur nominell ist , und so weiter hinunter , indem die Ber -

f;üiting
in gleicht m Verhältnis zusammenschrumpft wie die Arbeit

chwerer und unangenehmer wird , bis endlich die ermüdendste und

aufreibendste Arbeit nicht mit Gewißheit darauf rechnen kann , selbst
nur den noihwcndigsten LebenSdedarf zu erwerben . " Diese schreiende
Ungerechtigkeit , anerkannt von der Wissenschaft dcr Bourgeois -
Oekonomie selbst — Mill sei keineswegs zu den Sozialisten zu
zählen — habe ihre Grundursache in einem ungerechten Eigen -
thumörecht , das die heutige Gesellschaft charaktcrisire : Mit Hülfe
der Institution der Lohnarbeit werde das Wesen der Sklaverei
und der Leibeigenschaft , das darin bestehe , daß man Andere für
sich arbeiten lassen könne , aufrechterhalten , und das darauf be -

Gründete
EigenthumSrecht fei das Recht an dem ArbeitSerttage

indem ; das Eigenthum an der fremden Arbeit fei das Funda -
nrent für die heurige Gesellschaft . Je mehr Andere Einer für sich
arbeiten lassen könne , je mehr verdiene er ohne selbst Arbeit dafür

zu leisten , und die schwinvelhaftcn Börsengeschäfte und Gründungen
seien nur ein Ausfluß jener ungerechten Grundlage . Am Deut -

lichsten zeige sich das Eigenthum an der ftemden Arbeit beim Ab -

schneiden der KouponS . Demgegenüber vertrete die Sozialdemottaiic
das gerechteste EigenthumSrecht , daS eS geben könne ; ungeschmälert
solle Jeder besitzen , wa « er erarbeitet habe ; die Sozialremottatie
vertrete daS EigenthumSrecht an dcr eigenen Arbeit und deren

vollem Erttage . Dcßhalb ständen alle Die , welche wirtlich arbeiten

müßten , um ihren Lebensunterhalt zu erwerben , auf Seiten der

Arbeiterbewegung oder gingen täglich mehr und mehr zu ihr über .

Die Bürger , Bauern und Beamten in ihrer großen Mehrzahl
feien die natürlichen Bundesgenossen dcr Arbeiter ; nur die Groß -
grundbesitzer , Großkapitalisten und die übrigen besonders bevor -

zugten Stände seien deren natürliche Feinde . Bei dem allgemeinen
gleichen Wahlrecht sei aber dem arbeitenden Volte über die geringe
Zahl seiner Gegner dcr Sieg gewiß , wenn Jeder da « Seine thue ,
um das Volk über die Bedeutung dcr Wahlen und die verschiedenen
Parteien aufzuklären . Redner belcuchtetc dann da « Verfahren dcr
nationalliberalen Partei im braunschweigischcn Landtage und im

deutschen Reichstage und entwickelte auSsthrlich da « demokratische
Streben nach der vollen Volksherrschaft und nach vollkommener

GleichberechtigungAller , Letztere « besonder « an den Beispielen der

Schule und de « MilitärsystcmS . — Die Versammlung faßte darauf
einstimmig folgende Resolutton :

„ Die Versammlung erttärt sich mit der Kandidatur de «

Kaufmanns W. Bracke zun . au « Braunschweig für die Reich «-
tagSwahlen einverstanden und verpflichtet sich , mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln für die Wahl desselben ein

zutreten " .
Auf Vorschlag von Holzhäuser , welcher zu thatttäftigem Handeln

ermahnt , wird die Bildung eines WahlcomitöS beschlossen , dessen

Sitzungen jeden Montag Abend im EngelS' schen Lokale stattfinden
sollen . Alle Fabriten , Werkstätten , Korporationen , Gewerkschaften ,c . ,

ordnete in diese « Wahlcomite zu entsenden . Die Versammlung
war allgemein von der Ucberzeugung durchdrungen , daß der Sieg
des aufgestellten Kandidaten im Wahltteife Wolfenbüttel - Helmstedt
nicht unwahrscheinlich sei, und wurde e« Jedem zur heiligen Pflicht
gemacht , durch eigne unaufhörliche Thättgkeit den Sieg hcrbeizu -
führen zu helfen . ( Br. V. )

Drochtersen . Da « „ Stader Wochenblatt " bringt aus hiesigem
Orte eine Correfpondenz , au « der für die betreffenden Arbeiter die

dringende Mahnung ersichtlich , sich bei Zeiten gegen den beabsich -
tigten Schlag zu schützen. Die Correfpondenz lautet : „( Ziegelei -
betrieb betreffend . ) In einer am 23 . v. MtS . Hierselbst abgehal -
tenen Versammlung von Ziegelei - Besitzern an der Ostsee und
Unter - Elbe , um die zu ergreifenden Maßregeln zu berathcn :

„ damit die diesjährigen überaus hohen Löhne der Ziegelarbeiter
wieder herunter gedrückt werden, "

kamen sämmtliche Anwesende schließlich dahin überein , daß die

einzig durchführbare Maßregel nur darin bestehen könne , daß die

Ziegelcibesitzcr in dem gedachten Bezirke sich dahin vereinigten , für

DWMW " MWMWW ' /, , also
aus desjenigen Bettiebes , für welchen die Ziegelei eingerichtet
sei, einzuschränken , so daß also z. B. derjenige , veffen Ziegelei für
3V Mann eingerichtet ist , im nächsten Jahre nur mit 20 Mann

ziegeln dürste , daneben indessen selbstverständlich den kleinen Zie
gcleicn diejenige geringste ManneSzahl , ohne welche sie überhaupt
nicht würden ziegeln können , unbedingt belassen werde .

Die obige Maßregel könnte aber nur dann von Erfolg sein ,
wenn zu derselben sich eine große Anzahl von Ziegeleibesitzern
wenigstens ' / * des gedachten Bezirks vereinigten .

„ ES ist nun leicht einzusehen , daß , wenn eine solche Vereiw

barung zu Stande kommen könnte , dadurch für das nächste Jahr
einerseits die Nachftage nach Ziegelei - Arbeitern erheblich vermindert ,

andererseits aber bewirkt würde , daß ein bedeutend geringeres
Quantum von Steinen fabrizirt werden , und also die vorhandenen
Steine einen höheren PreiS erzielen würden . Auch würde allein

schon durch den aus diese Weise auf den Ziegeleien vermehrten
Platz die Fabrikation der Steine sich um etwas billiger stellen .

„ In der Erwartung nun , daß die obige Maßregel , durch welche
sich ohnehin Keiner erheblich schaden kann , überall Anklang finden
werde , wurde in der Versammlung den 23 . v. MtS . beschlossen ,
auch die dort nicht erschienenen Ziegelci - Besitzer zum Beittitt auft
zusordern , und im Falle bis zum 6. Octobcr mindestens "/ ? dcr

Ziegelei - Besitzer unserer Gegend sich damit einverstanden erklärt

hatten , alsdann eine größere Versammlung gegen Ende Ottober

in Drochtersen abzuhalten und über die Sache endgültig zu bc -

chließen ; daher alle diejenigen Ziegclei - Befltzer , welche dem obigen
Vorschlage beizutteten geneigt wären , solches vor dem S. Octobcr

bei dem Mandatar Joerden in Freiburg anzeigen möchten .

„ Dieser Beschluß sollte in dem betreffenden Bezirke möglichst
allgemein bekannt gegeben werden . "

Die Herren Ziegelei - Bcsitzcr gedenken also mit einem Schlage
zwei Fliegen zu ttcfsen . Erstens soll durch verminderte Produk -
tion der Preis dcr Ziegel in die Höhe getrieben , und zum Zweiten
durch die dann disponibel gewordenen Arbeitskräfte das Angebot
von „ Händen " gesteigert und somit der Lohn herabgcdrückt weiden .

Recht schlau da « , aber infam zugleich . WaS die Ziegelarbeiter
thun werden , ist abzuwarten . Leider hat es den Anschein , als ob

ic ruhig zusehen wollten , wie die Arbeitgeber au « ihrem Elend

Bortheil ziehen .
Vforzheim . Sonntag den S. Octobcr fand hier im Saale

zum „schwarzen Adler " daS Stiftungsfest unseres Gewerkvereins

unter zahlreicher Betheiligung unserer Collegen statt . Dabei ist
vor Allem anzuerkennen , daß ttotzdem , daß das Lokal fast die

ganz « Dauer de « Festes überfüllt war , nicht dcr leiseste Mißton
die allgemeine fteudige und festliche Stimmung störte , ein neuer

Beweis , wie sehr die Collegen am hiesigen Platze allen Versuchungen ,
zum Schaden dcr Arbeiterbewegung Spaltungen in dieselbe zu

bringen , energisch widerstehen und die Träger solcher Absichten ,
als ohnedies genug gekennzeichnet , mit dcr ihnen gebührenden Vcr -

achtung strafen . Nächst diesem Gcmeingciste war es wohl auch
daS reichhaltige und interessante Festprogramm , welches zur Er -

höhung und Erhaltung dieser Stimmung wesentlich beitrug . AuS

den vielen Nummern deS Programms wollen wir sür diesen Be -

richt vorzüglich hervorheben . D. e Festrede , welche diesmal von

dem zufällig als Gast anweseuden Herrn OpisiciuS aus Frankfurt
gehalten wurde . Derselbe , gegenwärtig Mitglied der Control -

commission der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , benützte die Ge -

legcnheit , um in einem etwa einstündigen , wiederholt von dem

Beifalle der Anwesenden unterbrochenen Vortrage aus die Ziele der

Arbeiterbewegung und die ungemeine Wichtigkeit der Gcwerkvereine

sür die Erreichung dieser Ziele hinzuweisen . Als besonders inte -

ressant möchten wir die Stellen bezeichnen , in welchen der Redner

von den Ansängen der Arbeiterbewegung und der Gewerkvcreinc

sprechend , anführte , daß die Arbeiter Anfang « nur zögernd , gleich -
sam überall umhersühlend , ob sie auch auf dem rechten Wege und

langsam vorgingen und insbesondere Anfangs die Nichtbesprcchung
politischer Fragen in den Vereinen noch vielfach Grundsatz war .

Inzwischen aber sind im Lause der Jahre , fährt der Redner fort ,
die Bereine stärker und mächtiger geworden , sie haben erkannt , daß

zur Erreick ung so> großer Ziele die kleinen Mittelchen nicht mehr

genügen , sondern daß es ein einfaches Vernunftgebot und Pflicht
der Arbeiter gegen sich selbst sei , durck energisebe Betheiligunz an

der Politik und Anwendung aller gesetzlich zulä ' sizen Mittel dem

großen Ziele , der Beftciung deS Arbeiterstaudc « und damit deS

ganzen Volke « immer näher tu kommen . Tie Arbeiterbewegung ,
rief er au «, sie hat die Kinderschuhe ausgezogen , mit festem, mann -

lichem Schritte , sich vollbewußt ihrer Aufgabe , schreitet sie einher ,
allen ihren Gegnern fest in « Auge blickend und denselben , mögen

sie wie immer heißen , die MaSke der Heuchelei vom Gesichte
reißend und sie in ihrer wahren schwindelhaften Gestalt zeigend .

Rauscheuder Beifall folgte diesen Worten , und man konnte es

allen Anwesenden ansehen , daß der Redner denselben so recht aus

dcr Seele gesprochen hatte .
Die hierauf folgenden Vorttägc ernsten und komischen Inhalt «,

sowie der Gesangs - Settiou res „ArbciterbildungSvereinS " , welche

trotz der kurzen Zeit ihre « Befichen « schon recht Tüchtige » leistet ,
waren geeignet , den Beweis zu liefern , daß daS Festcomits seine

Ausgabe , unseren Mitgttedcrn einen erhebenden und genußreichen
Abend zu verschaffen , vollständig erfaßt und auch richtig auSzn

führen verstandet hat . ( Genossenschafter . )

bürg 27 Sr . , Hof 2 Thlr . 8 Gr . 5 Pf. , Frankfurt a M. 24 Gr. , Pforz -
hejm 1 Thlr . 5 Gr. , Weimar 1 Thlr . , AugSbmg 27 Gr . ( zweite Rate ) ,
Wolfmbüttel 20 Gr . , Schweinau 7 Gr . , Töl » 4 Thlr . 8 Gr . 3 Pf. ,
Londshut 1 Thlr S Gr. , Remlingen 1 Thlr . 12 Gr. , Königsberg ( von
L. in I . ) 15 Thlr . , Hamburg ( durch Lindinger zweite Rate ) 1 Thlr . 6 Gr. ,
durch Geib 4 Thlr .

Mi dem Rute : „ Gedenket der Johaftirten und gemaßregelten Partei «
genossen , besonder » bei Suren Festlichkeiten vergeht ihrer nicht ", grüßt
besten » Namen » de « Partei - AnSfchusse «:

H. Bennekt , Nein . Schäferkamp 34 .
Hamburg , den 23 . Oktbr . 1873 .

Fond für pol . Gcmaßregelte .
'

L. Wst . Breitenfeld 5 Gr .

der Redaction . W. Fl . m Breslau : Wird gefchebeu . I . St in
Pfersee : Heinzen » Schriften vertreiben wir nicht . Seine Adresse ist :
K. Heinzen , Redacteur de » „ Pionir " in Boston ( Nordamerika ) Wir
haben mit diesem Gesellen nicht » zu thun . R. Wolf in Themnitz : Die
Sache wird sich wohl machen lassen . Nähere « brieflich . Gruß '

der Expedition : «Ith » Rochlitz : Die Post dort muß Ihnen die

An die Parteigenossen :
Für die JnhofArten gingen ferner ( Septbr . —Lctbr . ) an die Parteil

lasse ein :
Darmstadt 20 Gr . 5 Pf . , Eoburg 1 Thlr , Hamburg 10 Thlr . ,

Braunschweig 8 Thlr . , Hamburg ( durch Lindinger ) 1 Thlr . ö Gr. , Aug «

F. Sch Plauen : 4. Qu . 16 Gr . Th . Sn Damig : �chrft,
1 Thlr . 5. 2. H. W. Schltz Hamburg : Ab. u. Schrft . 60 Thlr . Schlla
Thonberg : Schrft . 6 Gr . Schfk Salzwedel : 4. Qu . 1 Thlr . 5. W. Rbw
Berlin : 8 Thlr . 22 . Rpp Sannstadt : Schrft . 18 Gr . A. Thl Wien :
Schrft . 10 Gr . 6. R. Gglr hier Schrft . 6 Gr . Klschk. Winterthur' :
Schrft . 2' /z Gr . Schmbrg Luxenburg : Schrft . 15 Gr . Olcw Jnowraclaw :
Schrft . 2' /2 Gr . Schndr Mannheim : Schrft . 1 Thlr . Hrrm Zeulenrada :
Schrft . 2 Thlr . 1. Ngl Riesa : 4. Qu . 16 Gr . W. Prr Kopenhagen - 4
Qu . 16 Gr . Lbsk Apolda : Schrft . 10 Gr . Wklr Arnstadt : Schrft . 2
Thlr . Prßr hier Schrft . 4' /2 Gr . I . Strg München : Schrft . 4 Gr . G.
Wgnr Meiuingen : Schrft . 1 Thlr . S. Ich Rittbach : Schrft 4 Tblr 5.
Bng Ronsdvrf : Schrft . 1 Thlr . 15. Bckr Berlin : Schrft . 1 Thlr . II . 5.
Stbck Münche « : Schrft . 5 Gr .

Anzeigen zc .

Werfitt Sozial - demokratische «rleiterpartei .
tzeiirksversaminlungen .

Montag , den 27. Oktober , Abend « 8 Uhr ,
Nndwitz Loeal , » dmiralstrahe 11 , Eingang vom Hof :

Die Lorgänge in Spanien und Frankreich . Ref . : Hr . Bau mann .
Dienstag , den 28 . Oktober , Abend « 8 Uhr ,

Cafe HanSmann , Elisabethstraße 17 , Eingang vom Garten :
Manchesterthum . — KatdedersonaliSmu ». — SoüaliSmn » .

Ref . : Herr Schramm .
Die Mitglieder werden ersucht sich rege zu betöeiligen und Gäste zu

zusübren . Die Versammlung in der Auguststroße fällt gus .
E: e Parteigenossen diese » Bezirke « haben am Dienstag vollständig zu

erscheinen .

Wichtige Mitthcilungcn . Da « Agitation ». Eomite .

tftM ' nn Allgemeiner Pöttcher - ( VUper - ) Perein .
V ? t4 4M » Dienstag , den 28 . Oktober , Abend « 8 Uhr : Mitglieder -
Versammlung im Hcise ' Ichen Lokal , LandSbergerstraße istrilö , da in der
vorigen Sitzung die Abrechnung nicht statt fand . — Tagesordnung :
Abrechuung de « Beitragssammler « . Verschiedene «.

Um zahlreiche « Erscheinen ersucht Der Bevollm .

Bremea Sozial - demokratische «rtritrrpartei .
Sonnabend , den 25 . October d. I . , Abend « 8 Ubr :

' Dersammkung
im „ Swftgarter Hos " , Grascnstraße 30 31 . — Tagesordnung : Eon «
stituirung der Mitgliedschaft .

Pflicht aller Parteigenossen ist e«, bestimmt und pünktlich zu erscheinen .
Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden .

_ Im Auftrage : ®. S- eveke .

ÖraUUfdjlUCtß Kelallarbeim!sewerk�nosscuschast.
Die Versammlungen finden jeden Mittwoch Abend regelmäßig b t

Schellbach , alte Knocheuhauerstraße 13 statt .
Dcr Bevollmächtigte -

sS . ) E. H. Müller . Scharrnstraße 22 , 11.

Für Buchbinder ,
Leder - und Papparbeiter befindet fih der

Buistah unter Str . 26 , bei Herrn Bach mann
( 4bS . )

Hiimlmrg
Arbeitsuachwc », gr .
( Bier - Eonoe . ,t ) .

Leipzig Töpscrgewerkschaft .

Dienstag , den 29 . October , Abend « 8 Ubr bei Schäfer
l früher Götz ) Nikolaistraße Nr . 51 . — T. - O. : Wahl de « Voritande »
und Gründung einer allgemeinen Krankenkasse .

Da » Erscheinen aller Mitglieder ist not hwendig . _ _ D. v .

Oetihttrt Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Heute Sonnabend , den 25 . Oktbr . , Abend « 8 Uhr : vcr -

sammlung Windmüblenstraße 7. — Bortrag , Fragekasten . _
Internationale Meiallarbeiterschast .

Montag , den 27 . October 1873 :

Geschlossene Milgliederversommlnug
bei Arnhold , Reudnitzerstraße Nr . 10. — Alle Mitglieder werden auf -
gefordert zu erscheinen . _

Der Bevollm .

Sozial - demokratische Arbeiterpartei
Hamburger Tunnel , Abend « 8 Ubr . — Die Gleich -

Leipzig

giltigteit dcr Arbeiter zu unserer Sache .
Jedermann willkommen .

Res : Herr Milk « au « Berlin .
Der Vertrauensmann .

Thonberg u . Umgegend mcnfaT�hcttr . ,
Abend « halb 9 »br , bei Günther . — Tagetorduung : I ) Bortrag und

Diskussion . 2) Fragekasten . 3) vcrein «angeltgenh «it,n .
Alle Arbeiter und Arbillcrfrmnde , welche dem verein beitreten wollen ,

find eingeladen . Der Borüand .

Geburtsanzeige .

9-
de

?!
Am 21 . October beschenkte mich meine liebe Frau Bertha mit eiuea

gesunden und kräftigen Weltbürger .
Breslau , den 23 . Octbr . 1873 . ' Hermann Sottschlich .

Unterhosen ,
baumwollne ( glatte ) beste Qualität in 3 MagneSgrößen i Dtzd . 8, 9,
10 Thlr . versendet unter Nachnahme nnd Ponoverzüiung im Dtzd .
wie im Einzelnen .

Alle Parteigenossen bittet um gütige Abnahme
» Adolph Börner au « Wechselburg ( in Sachsen ) .

Die Mililerprditiouen
werden ersucht die übrigen Exemplare von Nr . 81 und 86

des „ BottSstaat " 1873 an uns einzusenden .

Zugleich werden die säumigen Filialexpeditionen a »

ihre" Zahlnugspflicht erinnert .

z » ) Die Expedition des „Boltsstaat " .

Leipzig : Lerantw . Redaftcnr : EaSpe r . ( Redaktion und Expeditioa

Zeitzerstr . 44. ) Druck und Verlag der Serossenfchaswbvchdruckerei .
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